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Rund ein Vierteljahrhundert hat es gedauert,
bis die ursprünglich im Blackwell Verlag be-
gonnene und dann von Wiley-Blackwell wei-
tergeführte Reihe „A History of Spain“, bei
der es sich um die erste mehrbändige Reihe
zur Geschichte Spaniens in englischer Spra-
che handelt, zu Ende geführt wurde. Das hier
zur Rezension vorliegende Buch „Caliphs and
Kings: Spain, 796–1031“, das Anfang 2014 als
Paperback und bereits 2012 als Hardcover er-
schienen ist, bildet dabei den vierzehnten und
letzten Band. Sein Autor, der Mediävist Roger
Collins, ist im Rahmen dieser Reihe kein Un-
bekannter. So trat er bereits als Verfasser der
beiden chronologisch vorangehenden Titel,
„Visigothic Spain 409–711“1 und „The Arab
Conquest of Spain, 710–797“2, in Erscheinung.
Dass gerade dieser Band, der die Epoche des
späten Frühmittelalters behandelt, den Ab-
schluss jener Reihe bildet, darf dabei nicht all-
zu sehr verwundern. So zählt doch gerade
diese Phase spanischer beziehungsweise ibe-
rischer Geschichte sicher im Hinblick auf ihre
Aufarbeitung und Darstellung zu den schwie-
rigsten.

Roger Collins darf man als Fachmann für
die Geschichte des westeuropäischen Früh-
mittelalters bezeichnen, wobei sein Haupt-
forschungsinteresse der Iberischen Halbinsel
gilt. Neben den genannten Titeln verfasste er
gerade in diesem Bereich unter anderem Mo-
nographien über das frühmittelalterliche Spa-
nien3, die Basken4 sowie einen archäologi-
schen Führer zu Spanien.5

Sein hier zu besprechendes Buch schließt
inhaltlich an den Vorgängerband „The Arab
Conquest of Spain, 710–797“ an, in dem die
muslimische Machtübernahme in weiten Tei-
len der Iberischen Halbinsel, die Anfänge
des umaiyadischen Emirats von Córdoba so-
wie des christlichen Königreichs von Asturi-
en die beherrschenden Themen sind. Im neu-
en Band stellt Collins nun die historischen
Entwicklungen auf der Iberischen Halbinsel

vom Ende des 8. Jahrhunderts bis ins frü-
he 11. Jahrhundert in Überblicksform dar. Be-
sonderes Augenmerk legt er auf die Fragen
nach dem Entstehen, dem Funktionieren, dem
Interagieren sowie den Konflikten der ver-
schiedenen Herrschaftsbereiche dieses Rau-
mes. Dabei kommt dem islamisch dominier-
ten Al-Andalus sicher eine gewisse Haupt-
rolle zu, was bereits aus den Jahresangaben
im Untertitel (796: Herrschaftsantritt des drit-
ten umaiyadischen Emirs Al-H. akam I.; 1031:
Ende des umaiyadischen Kalifats) zu erken-
nen ist. Trotzdem werden die sich langsam im
Norden der Iberischen Halbinsel herausbil-
denden christlichen Herrschaftsbereiche von
Collins in keiner Weise vernachlässigt. Im-
mer wieder geht der Autor auch auf die un-
terschiedlichen Bevölkerungsgruppen dieser
muslimisch und christlich beherrschten Ge-
biete ein und stellt manche, wie die christ-
liche Bevölkerung von Al-Andalus, auch de-
taillierter vor. Politische, soziale und kulturel-
le Aspekte bilden also das Fundament für sei-
ne Darstellung der Geschichte der Iberischen
Halbinsel im späten Frühmittelalter, wobei er
gerade mit dem in der populären historischen
Forschung oft propagierten Bild von einem
fortschrittlichen und toleranten islamisch be-
herrschten Al-Andalus durchaus bricht. Sei-
ne Schlüsse zieht Collins dabei primär aus
dem bekannten Corpus an schriftlichen Quel-
len, sowohl lateinischen als auch arabischen,
die er kritisch auswertet und der Leserschaft
mit ihren Stärken und Schwächen präsen-
tiert. Archäologische Befunde werden von
ihm gelegentlich erwähnt, bilden aber keine
Hauptinformationsquelle. Beigefügte Stamm-
bäume der umaiyadischen Herrscher von Al-
Andalus sowie der Königshäuser von Asturi-
en, Léon und Navarra stellen für die Leser-
schaft eine wichtige Ergänzung dar. Die vier
abgedruckten Karten (Al-Andalus um 1030,
Oberes Ebrotal um 900, Grafschaft Kastili-
en sowie die Katalanischen Grafschaften um
1010) hingegen sind zwar gut gemeint, aber
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eher schlecht ausgewählt, da zu viele im Text
erwähnte Orte und Regionen darauf nicht zu
finden sind. Auf sonstige Abbildungen wurde
scheinbar bewusst verzichtet. Erwähnenswert
sind noch ein kurzes Glossar – fast ausschließ-
lich zu arabischen Begriffen – sowie ein um-
fangreiches und den aktuellen Forschungs-
stand widerspiegelndes Quellen- und Litera-
turverzeichnis.

Gegliedert ist dieser Band – neben einer
kurzen Einleitung – in neun große Kapitel.
Die Einleitung bildet dabei einen gewissen
Anschluss zum Vorgängerband, wobei Roger
Collins bewusst neue Forschungsergebnisse
im Hinblick auf die muslimische Machtüber-
nahme und die frühe Phase der umaiyadi-
schen Herrschaft präsentiert. Das erste und
zweite Kapitel sind danach Al-Andalus im
Zeitraum von 796 bis 888 und dem König-
reich von Asturien im Zeitraum von 791 bis
910 gewidmet. Interessant ist hier vor allem
die Darstellung des umaiyadischen Emirats
als eher instabiles Herrschaftsgefüge, das sich
in einem fast permanenten Kriegszustand mit
äußeren Feinden und inneren Aufständischen
befand. Im dritten und vierten Kapitel stehen
soziale und kulturelle Phänomene im Vor-
dergrund. So beschreibt Collins einerseits die
christliche Bevölkerung von Al-Andalus und
andererseits das Mönchtum, dessen Wissens-
und Kulturvermittlung sowie die zunehmen-
de Heiligenverehrung (vor allem den Kult um
den heiligen Jakobus) im christlichen Norden.
Das fünfte Kapitel zeigt Al-Andalus von 888
bis 928 in einer Phase, in der sich die Zen-
tralmacht von Córdoba nur langsam gegen lo-
kale Machthaber und Aufständische, wie die
Banū H. afs., durchsetzen konnte. Die Entste-
hung des Königreichs Léon aus dem astu-
rischen Königreich heraus sowie seine Ent-
wicklung von 910 bis 1037 bildet den Inhalt
des sechsten Kapitels. Das siebente Kapitel
präsentiert Al-Andalus einerseits am politi-
schen und kulturellen Höhepunkt in den ers-
ten Jahrzehnten nach der Ausrufung des um-
aiyadischen Kalifats im Jahr 929, andererseits
aber auch in einer Phase von Bürgerkriegen,
die zum Zerbrechen und faktischen Ende des
Kalifats im Jahr 1031 führten. Den Abschluss
bilden schließlich zwei weitere Kapitel, die
die Entstehung des Königreichs von Navar-
ra, der Pyrenäenherrschaften (Aragón, Pall-

ars und Ribagorza, Katalanische Grafschaf-
ten) von 799 bis 1035 sowie der Grafschaft von
Kastilien von circa 860 bis 1037 im Überblick
darstellen.

Zusammenfassend lässt sich anmerken,
dass Roger Collins mit seinem Buch ein fach-
lich fundierter, teilweise kritisch neu bewer-
tender und vor allem sehr leserlich geschrie-
bener Überblick über die Geschichte der Ibe-
rischen Halbinsel im späten Frühmittelalter
gelungen ist. Will man auf einige Mängel
Hinweisen, so wäre ein teilweise unaufmerk-
sames Lektorat, das doch etliche Tippfehler
übersehen hat, die nicht unbedingt gelunge-
ne Kartenauswahl und auch die etwas unsau-
bere Verwendung des Begriffs Spanien (bes-
ser wäre wohl oft die Verwendung des Be-
griffs „Iberische Halbinsel“ gewesen) zu er-
wähnen. Insgesamt ist das Werk von Ro-
ger Collins jedoch sicher eine Bereicherung
für die Fachwelt, aber auch eine sehr nützli-
che Einstiegslektüre für StudentInnen. Dabei
werden die oft schon eingefahrenen Bahnen
der spanischen und französischen Mediävis-
ten und Arabisten im Hinblick auf die Aufar-
beitung der Geschichte der Iberischen Halb-
insel – und vor allem von Al-Andalus – im
Frühmittelalter gekonnt vermieden.
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